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. / ZRost SchrA 
Von 

Vier (Î OtiipIcxioQcn. 
Das ist/ 

Unterweisung tn Zelt der Anfech­
tung/ für ein siats trauriges ange­

fochtenes Hertz. 

Wovon Traurigkeit Natürlich ursiande 
und komme/ wie die Anfechtung geichcyc: 

Ilcbc» Milien 3>cst>Tplü.<cn. 

, Angefochtenen Oertzen «nd Seelen 
f«st nüylich. 

Anff Begehren geschrieben <m M a n w 

7 ^ c c, n L 6 n ^ l N l̂ z 
Sonst 

'I'curanicum pliüoluplmm. 

MiinwidMlMb aulN'Ncwe/nHch ein,'n> wrl,zs^r-

Amsteidan»/ bcy l-Iem ico Letlcin, Al l : > 66 , . 
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F o l : ; . 

TrostiSchnfft. 
V o n Ursachen der Furcht oder Trau^ 

ngkeit / was das EmseM oder 
die Angst sey. 

i le Traurigkeit und Furcht / da 
sich derMensch in sich selbst cülsetz« 
und furcht«/ ist von der Seele. 
Denn der Eußcre Geist vom Ge­
stirn und r.Iemeccn entsetzet sich » 
nicht / sintemal er lebet in seiner 

Mutter/ die ihn gcbohren hat: Die arme Seel aber 
ist mit >cli,m in eine frembde Herberge cingangen/ 
nämlich in den Geist dieser Welt / da wird die schöne 
Crcaiur verdeckt/ und in einem finster» Kercker ge­
halten. 

Es hat aber der Geist dieser Welt vier Herber­
gen/ darinnen das Edle Kleynotheingesperrec ste-
h«:Unter diesen vieren ist je eine (uiid nicht alle viere) 
in eiucmMcnschen fürnamlich offenbar/als nach den 
vier l-'I«:mcmcii,!dleemMr Mensch i» sich hat/und 
er ist selber dassclbeWeseii/außgenommen die Seele / 
die nicht dasselbe Wesen ist/ ligei aber in, selben W e . 
scn gefangen / und hat doch nur eine Herberge und 
Gestaltniß unter den Vieren das Oberregiinent 
des Gebens. Diese viere heisseu/ ,, Qiu!l.>ll!c!,, 
2, 3aliguiniscK, z. ?dlcgm.ui!'cl>, und 4. l " lc l ,n-
c!>nlili,li, 

,. c iw lcn lc l i ist desFeil'ers.NaturElgeüschafft/ 
gibet starcken M i i i h / »nlilu Z o m / Auffsteigcü der 
Hoffarch /EigenstNüiFeii / nach niemand fragen. 

A i» D>c-



4 Trost S c h r i f f t / 
Diese Gestalt schein« „ach dcr äußern Welt in 

einem F.',.wi>eckte/ siearbeitetn,'.ch derOounen 
Gcwa,. / und wil immer gern 5)erl seyn. 

2.3i>.!^umi!'cl, naeli occ i l i f t i / ist subtil / freund« 
l l ! ) , frvlich/ doch nicht starrten Murhs/ ist wandel­
bar/ lvlrd leicht bewegt von einem zum andern/ em­
pfahlt nalürlichdeß G'stirnsEigenschafft und Wiy 
in ihn'r >:ilc,i>z, ist zücwig und rein/und führet grosse 
Heimligteitin ihrer Wißne. 

z, plilessmacil'cli ist nach des Wassers Natur 
und Eigenschafft / fleischlich / grob und weich / Wei­
bische? Willens/ mäßiges Begriffs/ hält aber feste/ 

* was sie in sich bckompt: Kunst muß in sie durch 
Schall und lehren gebracht werden/ sie erfindet sie 
nicht auß ihrer Wur<zel:Slc lässet alles gut seyn/ 
machet ihr nichtSchwermuth/hat einen Glany vom 
ilechfe / nicht traurig noch hoch frölich/sondern alles 
leicht und gemcyn. 

4. ^elanckal i lc l i der Erden Natur und Eigcn-
schafft / >vie die Erde talt / erstarret / finster/ traurig 
und hungerig des liechtes/ immer furchtsam für 
Gottes Zorn. 

Denn die Erde und Steine sind ausser der E w i ­
gen Wesenheit / das ist/ in dcr entzündeten Begierde 
im r,at nach des Zorns / auch nach der liebe Eigen­
schafft ergriffen worden/ es ist V i s « und Gutes 
untereinander: Da? Gute hat immer eine Furcht 
für demBösen/ee ist ein states Fliehen/da« Gute wi l 
immer rom Bösen fliehen/wie am Meeall zu sehen/ 
da seine'lmNur gut ist/ unddicsgantz Irdische lö­
se und grimmig:da wil die ' Im«urder !^et^ !cn 
immer , "n der Irdischen fliehen/ zumal wenn sie 
> i'l B i l e G-!>ir» rubrer/ und wll aus dein cent i 0 -



von v ier damplexioncn. f 
dannenherorompt/ daß die Kle«!!» wachsen/ denn 
ihre 1'mrullml'ttih« Vegicrdeauß sich/undbe­
gehret zu filehcn/ pssel M s in der Begierde ein 'olch 
leidlich Wesen/ wie der Gein oder die Begierde ist / 
dannenhertomi der X<:i,<I!i<c!ie teil». 

Die Xc!anc!,„l!<'l,l!l: Natur ist finster und dür­
re /gib« wenig Wesenheit / sie srissec sich in sich ,el-
ber/und bleibet immer im ?rawer<Hause/wen gleich 
die î -onnc in ihr scheinet / ist sie doch in sich traurig/ 
betempt ja ron der wonnenGlamz wacl Erauickiing; 
aber in der Finsternis) ist sie immer in Furcht und 
( i chrccten für Gottes Gerichte. 

K i c r mercke u n Traur ig Gcmüchc. 

So nun dicsert^c>mplexinneii eine imMenschen 
Oberhand hat / das» er darein compl^iuluielist/ 
so stehet die arme Seele / als das Edle Klcmoth / m 
diesem Hause/und muß siel) in dieser Zelt lwo sie nicht 
Gotllcs ticcht ln sich gänlzllch erreichet) mit der 
Sonnen Glast behelsscn/ well ihr in ^ m das 
Göttliche tiecht-auge ln derIr:dlschenOual (dar­
ein sie gicng! rerschlossen:Dic Seelhat ln äe!,m die 
äussere Qomplexioncn <n sich gelassen/als denGeist 
der grossen Welt /der Sternen und l-Icmcmcn. 

Diese Zeil wohnet nun ei »es im andern/ die See! 
in den complcxionen, und diese in der See!?/ dcch 
crgrelffet eines das ander nicht ln der ! Ocny-dle 
Seel ist til-ffer als der äußere Geist/ hangen aber die­
se Zeit aneinander/wie die innere liüd äuI/ercWelt/ 
da doch keine die andere ist: Also ist der äußere Geist 
auch nichc die Seele. 

Mehr wisset: die S « l lst ln ihrer Lubstantz ein 
Magischer Fewer-Qual/auß Gottes des V,'»',s 

A lij Na< 



6 Crost -Schr i f f t / 
Natur / eine grosse Begierde nach dem iiechte / wie 
dann Gort der Vater m grosser Begierde von Ewig­
keit sein Hery/ als des Hechtes ^ m , uni begehret / 
und in seinen, begehrenden Willen auß des Hemers 
Eigcnschasst Mehret/wie das iiecht auß dm, Fcw« 
er erbohrcn wird. 

Nun tan aber kein Fewer seyn / tt muß auch die 
Wuryelzum Feirer da sein / als das ^ m n u n oder 
die Gestalt zur Natur/ die hat die Seele auch in sich/ 
und brennet aus den Gestalten zur Natur/ als aus 
der sinsiern Welt/welche sich in lhrer Qual oder Be­
gierde treibet biß ans Fcwer/ denn die begehret der 
Frcyhcit / als des ticchts / wie im Bliche rom Drei­
fachen icben ausgeführet worden. 

So dan nun die Seele ein himgerig Magisch 
Geisi-Fewerist/begehretsieGeisslicheWesenheit/als 
Krafft/davon sie mag ihr Fewer-lebenerhalten/und 
die Feiver Qual sänsstigcn. Nun ist wol ivissend/ wie 
sie sich hat in äcl«m mit Ungehorsam in den Geist 
dieser Welt eingewandt/ und vom Geist der äussern 
Welt gcssen: Darumb dcnn Christus ein Mensch in 
»inscr liNcntz ward/daß er sie wider durchs ^emnun 
und durchs Fewer Gottes ins iiecht/als in die Welt 
der Sanfftmuth einwendete / das nun in der Person 
Christi also geschehen. Well aber unsere Seele von 
Mutter-leibc also nur im Geist der grossen Welt in 
den Oomplcxioncn eingewandt stehet/ soissetsie 
alsobald von Mutter-tcibe (ja in der Mutter) rem 
Geiste dieser M i t . 

Die Seele lsset geistliche Speise/ mimlichvoni 
Geiste der Gestaltnij? der l^omplexiunci,, nicht 
gänzlich derselben eNentz, sondern Magisch/ es ist 
ihr Fewer-anzünden/dle^omplexion »plrd im See-

le»l 



von v i e r (^omplexionen. 7 
len-Fewer Seelisch : E s <st wie Hol»! und Fewer 
gegeneinander/ (verstehe im Holtz die complexion, 
<m Fewer die Seele) da doch das Fewer muß 
Holtz haben/das <ft entweder die äußere Komplex,-
o n , oder eine Göttliche Wesenheit von Gottes We­
sen / von deren einem muß sie essen oder verdirb« / da 
doch kein Verderben in ihrmüglichlst/ denn sie ist 
eine Begierde: W o nun ein Begehren ist/ da ist auch 
Wesen / die Begierde machet ihr selber Wesen. 

Jetzt verstehen w i r / warumb ein solcher Unter­
scheid der Menschen im Willen und Thunist. 

Denn von was die Secl lsset (worin ihr Fewer« 
leben angezündet wird) darnach führet dasSceclen-
leben das Regiment: Wendet sich dle Seel auß ih­
rer t ^ m p l c x i o i , in Gottes liebe fewer in H im l i , 
sche Wesenheit s welche Christi leibligteit nach der 
Englischen iiechc-Welt ist) so lsset sie von Christi 
Fleische svcrsteher Hlmllsch)als seine Ewige We­
senheit von der Sanfftmuth vom llechte der M a ­
jestät/ in welcher das Fewer Gottes des Vaters im 
Glantze eine l " in t lu i machet/in der selben Wesen­
heit als im Wasser-Queldesewigen iebcns / davon 
Christus sagte/ E r woltc uns solch Wasser zu t r in , 
ctcn geben/davonissetdasSeelen-fewer/ als von 
Göttlicher Himlischer Wesenheit / welches in der 
i m N l ü - in Himlisch B l u t verwandelt wird/ Geist­
lich zu verstehen; davon bekompt die Seele Gött l i ­
chen Willen / und führet den leid im Zwange / zu 
thun was er nicht gerne wi l / nach seiner eigen Gestalt 
und Geiste dieser Welt / in deme muß die cnmplex i -
» n nicht in der Seele regieren/ sondern stehet nur im 
Wesen des Fleisches/ »nd führet das fleischliche Re­
giment den äußern leib betreffend/ der Mensch fta-

A ittj gec 



8 Trost.Schrisst/ 

gel nach Gottes Wort / lind hat lmmcr ein siates 
verlangen »<<̂  Gotr/ seine Begierde ist immer von 
Gott zu rede» / wolcc immer Gottes Süsslgtelt ger­
ne mehr schmecken / wird abcr von der (Dumplexion 
verdeckt und verhindert / daß ein statte Streit in ihm 
bleibet. 

Die Secl streitet wieder die c^mplcxwl i , denn 
sie scyno iyt an einem Vande i die l^umplexiun 
Nreitct »vlder die Seele/sie wll immer gern ins See, 
lciufewer/uno sich anzünden/daß sie reMt lebeHenn 
n>enil die S«le von Gottes Wort isset/ solstdlc 
(^^luplcxlUl, nach dem äußern iebcn wicOhnmäch-
ilg und als gefangen/ da sie doch in sich lebst. Die 
Seele.wer ist w qetrew/ bcrorn Gottes iicbe/ die al­
lein ihrem Wesenzu hülsictömvt/führcr osstswenn 
sie von Gottes tiel'c-Wescn issct) einen Triumph 
und GöiclichenSchmackindie^ompIexinn. da­
von sie zitternde und hoch frewoenreich wird / und den 
gantzcn icib ausfwecket/als wäre nun das Paradiß 
»erhanden/ hat aber nicht immer Veffandt/dic See­
le wird bald mlt etwas anders (dasin die^amplexi' 
s»i stllct/ und die äußere Imaßmimnn vom Geist 
der grossen Welt in die domplcxls», einführet) be­
decket/ davon sie einen (Spiegel bellum/ hebet an 
darein zu imÄAlm'cn.'so gehet sie vomGcisse Gottes 
nuß/und wird o'n im Schlam gesielet/irenn sie nicht 
die I„ngfraw GöitlicherNeisiheit wieder rufe ümb 
zu kehren/ welche der Seelen z>l einem Spiegel ist 
fürgestellct. 

^emer von den lüomplexianen. 

Wenn die Seel in die complexinn im^iniret 
und istec ron derselben/ und wendet sich von Gmee 

Wort 



von v ie r Oomplexionen. H 

2l)ort und Willen / so thut sie wie der cnmplexinn 
Eigcnschaftt ist / sie nimbt alles an/ was vom G « 
stlru ln die (ü«n,p!cxie>nclngeworffen wird: alles 
was der Geist der grossen Welt in die l2uiu^Iex,«u 
»ur seiner iüia^'nalior! einführet/ sie vergaffet sich 
durch dieVeglerde ln der cumplcxion an allem aus-
ftrlichcn Wesen/ an alle dem was die Welt thut/ 
an Worten l»,d Wcrckcn: Solches führet die Be­
gierde der ^umf,lcx,ninnsSe»lcn-Fen)er/ darin 
brennet das Seelen-Fcwcr. 

Hie findet man / wie alle döst Thatcn und Wercke 
im Feilier Gottes des Vaters sin welchem die See, 
le sich«) brennen/ was nun nicht der ilebeGottes 
ähnlich ist/ das tan die iiebenicht sahen. M)ic fin­
det man/ was und wie es Sünde scn/ wie Gotter« 
zürnet werde/ wenn ihme mir der Seelen brennen 
oder iebcn solche Gmvel/(wie^der Nlensch thuc)ein-
geführet werden / welche die Seele von Gottes liebe 
ausshaltcn/ und das Seclen-sewer an Gotcce Weiß-
heit und tiecht stockblind machen. 

Denn Gottes Geist gehet nicht ln das Fewer-
brennen oder jeden des Grewels/biß die Scele wider 
heraus gehet / und sich wider im Wasser des Ewigen 
tcbcne badet / welches durch ernste Busse ge>chicht/ 
da wird sse lm Fewer der Sanffunuch Gottes und 
im H.Geiste wid« renavirot, als ein new Kind/ 
und hebet wider an vom selbigenNa^r zu trincken/ 
ülld lebet mit Gott. 

N u i l von den Vier^nmr»Iexic)ncn m i t ihren 
EiFcnschafften / « « s die Oecle und der 
Fanyc Mensch thm / wenn die Seele 

A v bloß 



10 3r«s t -Ochnf fc / 

bloß von der <2am^>Icxioii und bloß von» 
Gestirn i b r ^ e w e r ^ e b c n anzündet. 

Is t das Seclen-ieben mit der Qiolensclien 
Qmi'plexinn ümbgeben/ st ist sie fcwrlg/ grimmig/ 
auMigend und verzehrend/ gib« auch einen solchen 
teil»/ der da mager/ boßhafftig / grimmig/ zornig 
ist/ und st die Seele darein im^miret , zündet sie 
die Oumnlexiun noch fthrcr an / denn sie ist auch 
fcwrlg: Da gehet in, Menschen an Zorn / Hoffart/ 
Begierde desAuifstelgens lnMacht undPracht alles 
unter sich zu drücken/ Spötter des Elenden / Hüb­
scher über die gebogene Knie/ nichts achten obs im 
Zorne todt bleibet/ es sey den»/daß es das Gestirne 
verhindert/ welches offt mit einer Vereinigung der 
Comi'Icxinn Eiüwürst'c thui und viel verhindert. 

Es istgrosseGefährligteitbeydcr <2c>mp!l:xn)n, 
st die See! äusserlichcr im^mÄtion lebet/sie hat ein 
hartes Band / wenn ein Fewer-Qual an den andern 
gebunden ist. 

Der grimmige Teuffel hat einen gewaltigen Zu^ 
gang zu ihr / denn die Fcwers-clgenschafft dienet 
ihm: Er ist auch hossärligundncidlg/ also ist auch 
dle lüamplexion. O wie schwer wird oie Seele lost/ 
wenn sie in dieser Eigeuschafft recht entzündet ist/ 
der Teuffel darff sie nlcl'tanfechten / sie gehet ihme 
ganiz willig nach seiner Geigen /sie wird nicht leicht 
traurig: Denn sie hat in der comploxi'an ein Few^ 
cr-tiecht/ undsie me!)net l!mnerd,.r / eö'̂ y Gottes 
ilecht / sie sey aussgucem W.'gc. Is t doch ein Hossar' 
tigcr/ neldigcr/ zorniger/gewalriger/niderdrucken« 
der Wille und Geist / so lange sich die Seele allein der 
ccmip'.exiun dehilfft. p sie glbet gern einen glei,-

sendcn 
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sendeSchein m ihrerPracht/auß lhrerFewersc<?m-
^I^xiun und ̂ chmi / in ihrer grosse» Hoffart und 
Uvermuth will sie auch Henlig gcrühmct seyn. 

V Teuffel in Eugeie Gestalt/wie finster bist«/ 
nviüldlc Omplcxiu« im Sterben zerbricht! 

^mgmmsclil.' ^(,ii!^Il.-x!<>i! die ist sanfft / litch-
tt und freudenreich/nach des tuffcs Eigenschafft/ 
ist sinnlich/ simfft und lieblich/ gleich« sich dem 
icben. 

Is t die Seele mir dieser complcxicm üml'gel'cn/ 
und im^inircc darein / undwil derselben leben/ st» 
erzeiget sie sich freundlich /listig / wil viel erfahren / 
l ompt ihr auch zu Händen: Alles was das Gestirn 
n!achet/erfäl)rttsieind<'r<I.i>n!pIcx!c>li:Sleistfmp-
dig/ doch bald auch für der Fcrrer-gewalt/ lal^für 
den grosse» Hansen) verzagt/aber i» sich seiest mäch­
tig in eignem Sinn / ohne Räch / ist scharffer Ver-
nunfft durch dle^umplexiun nach dem äussern Gei-
sie/ thut nicht leicht im Zorn was schädliches/ ist 
bald erhebend und großmühtig / bald auch wieber 
fallend/ wie die tuf f t iSol sich hüten/ der Teuffel 
ist ihr gram / tan ihr in der c«mp!exmn nicht riet 
anhaben / er vcrwlrretc sie gern /daß sie mancherlei) 
Sinne führete/ damit sie nicht nach Gottes Reiche 
möge im.iß!,ii,<:n:Erwirsst ihr seltzamcDinge für/ 
ihre Zeit damit zuvcrm'ibcn / sie ssudirtt gern in rie­
ten dingen/ denn die Sternewcrffcn ihreima^'NÄii. 
s»i in die tuift / daron belßmpt sie viel scllzame iveit-
sckweissende Gedancken. Der W?cnsch führet ein 
schwach/ mit jederman gemein/ fromb/ einfältig te-
bcn/aber trefflich hexei der ?e>,ffel seine Feind nM-r 
lhn/er muß riel leiben/geh« aber leicht hindurch/wie 
tielufft durch clwas gchet:Seltcn ist er sehr traurig. 

Den,, 



l » ssrost-Schrissl/ 
D e n n « führet nicht ein fcwrlg Hertzc/ so bren­

net auch nicht das schreck«'» hart in ihme/ mag 
sich doch für Unzucht und Abgötter«) hüten / in deine 
hat der Trüffel einen Zutrit in die (^umplexian. 

phlegnielt ischc comp lcx ion nach den» 
Wasser. 

I s t dicSeele mit dieser <^omr,!exinn ümbgeben/ 
und l'läset davon ihr tebenauff/ folsteeindictge-
schwll ieben / lölpisch/ fast schnöde und leicht achten­
de/ grobes teibes / schlechter Vcrnunsst / doch wird 
durch iehren alles gemeine Wesen hinein gebracht / 
tömpt nicht des Monden Gewalt darzu / so istsgar 
ein grober Kloy/darzu fast ungerecht durch dcsMon« 
dengeivalt. 

Mankanauß dieser <>mplexian allerlei) schnl-
tzen/der Walser-Geist nimbt allcrlcy an/bald BiseS / 
l'ald Gutes/ gidet ihinc gern selber einen heyllge» 
Heuchler / misset ihme ein srom gerecht teben zu / es 
wird aber vermischet. Das Wasser ist schein! ich / die 
«veelc wird auch Gottes Zornes und der finster» 
Wel t ldie in ihrem ^ e n t w ist) nicht leichllich inne/ 
bcissct weidlich an an die Grewcl der We l l / und ver-
dcctts unter dem Wasserscheu» / in Mcynung cs sey 
Gottes Glaniz. 

Der Teuffel tan alle lasier (die er in der Höllen 
weiß! in diese <üc»mp!cxiun einführen/ woesnicht 
das Gestirne verhindert / und es die See! zulasset/ 
er bclömpt alhler so viel als imFewerderFcwer» 
<^O,»p!cx>an : Denn die Sünde wird leichte darin 
geachtet/ wie ein Wasser-sirom dahin lauffi: E r hat 
auch Macht/ sie mit Tramigteit hierin anzufechten/ 
wenn sie lhmc » i l entgehen: Denn er rertunckelt 
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von vief tüam^Iexion. I z 
des WMrsGlan<j mltdeneillgcfüyrtenSünden/ 
und ülnbschlcust die Seele/daß sie von Gott zu Rücke 
bleibet. Averim Sturm der Seelen/ sosieihmwil 
mit Gewalt außdem trawcrhause entlausten/ beste­
het er achier nichc / dle ^nmplexic,» ist zu schwach / 
im Fewer tan er besser halten. 

IV, ê!.->nclu>!!!(,-kc < ĉ>mp!exion, die gleichet 
sich der traurigen Erden/ die immer in der Furcht 
stehet für dem Grimm Gottes / der in Kr Schaff­
ung in sie lam / gib« mittelmäßigen Verstand/doch 
etwas lleffnachsinnlg^ 

Dle^ompl^xion-Kammer stehet offen / es mag 
viel ergriffen werden / wo es nicht> Schwermut!) hin, 
de«. Ist die Seele mit dieser c^m !̂exiai»ümbge« 
ben / das sie davon issct / so wird ihr Fewcrbrenncn 
fast dunckel/sehr traurig/sie achtet kemcrWeltlichen 
Üppigkeit groß/ ist durch die dnmplc-xinn immer 
schwcrmürhig und furchtsam wie die Erde/der Muf­
fel sichtet sie hart an/ wolle sie immer gern rollend in 
die Fmsternlß/in sein Reich/stürben. 

Den wo es tunckcl ist/ da gehet er gern ein /er ma­
chet Fürblldc der Seelen / und schrecket sie mit semer 
Schalcthcit / da:) sie soll an Gottes Gnade verzagen/ 
denn die Seele in dieser Kammer der l̂ elanckoley 
führet ihme sonst nicht viel dienstliches ein / essen 
dann / daß sie sich von Gottes Gnade vcrwäge und 
gantz leichtfertig werde/ so tan dertclb einen Mör» 
der und Räuber geben/ der achtet einen Menschen 
Gott und Teuffel alles gleich:Denn so sie sich verwi-
get und derdamplexion ergibt/was sie mit ihr thut/ 
so thut dieser Mensch alles / was dae Gestirn in der 
^omplexion wircktt/un»dcr Tcuffel mischet seine 
imi>Li!,2tinn darein. 
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Well sie aber im Streite bleibet widMe Trau­

rige (^«mpwxlttn / ist krine unter diesen 4. (^«m^ 
plcxiunen, da weniger taster cingcfübret werden; 
Denn sie ist immer im Streit wider den'Teuffcl / sie 
erkennet / daß sie ihn gar nahe zum Nachbar hat: 
Denn die Finsterniß ist scinWohnhauß/ darümb 
sichtet er die ^cl2ncliulilckc so gern an/ wil siecnt-
»veder in die Finsterniß haben/ oder sie stürben/ daß 
sie verzaget und sich verwaget. 

Denn er weiß wol / was die Seele tan/wenn sich 
Gottes iiccht in ihr entzündet/ so zündet sieihmc 
sein Raub-Swloßan /da stehet er in grossen Schan­
den / und wird seine Tücke offenbar. 

Inkkiner domplexinn wird des Teuffels Wil lt 
sehrer offenbar (so die Seel in Gottes iiecht entzün­
det wird) als in der l^lHncliolil'csiei'Me die Angc« 
fochimenwol wissen/ wenn sie ihmeseln Raubschloß 
zersprengen / sie erkennen in der c^umplcxiun in der 
Natur bald / was er für ein garstiger/ unverschämter 
Vogel ist: Er nahet ihnen >)crnach nicht gern / er se­
he dan/ daß die Seele sicher sey/ und ins Sünden-
Haus zu gaste gehe/ da tömpc er als ein freundlicher 
Hund, daß ihn'die Seele nicht kenne /strcwec Zucker 
auff/misset der Seelen Frömmigkeit zu/ biß er sie 
wieder in die cnmplcxinn einführen tonne / daß sie 
Trawer-Speise esse. 

O wie styalcthafftig geheter mit ihr ümb/wic ein 
Steller den Vögeln nachgehet.'Er schrecket sie in ih­
rem Gebet (sonderlich bcy Nacht/ wenn es finsser 
ist) lvlrffc seine i'Niißmciriuli in sie / daß sie dencker / 
es sey Gottes Zorn über ihr / und wolle sie stürben / 
er lhut immer dar/ als hätteer eine Macht zur See­
len/ als wäre sie sein/ hat doch nicht eines Maares 

Macht 
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Macht an ihr / sie verzage dan selber/ und ergebe sich 
i h m e ; « darff sie Geistlich weder aurührennoch be« 
sitzen/ nur mit der Imagination scheust er durch die 
t^omplexioninsie» 

Das ist die Ursache/ warumb er diese Seele also 
anficht / daß die complcxiun.Kammer tunctel ist / 
in das iiecht tan er seine nnaßinarion >«cht exlschic-
bcn / er muß es nur mit der Menschen Sünde chun; 
I n dieser l lumplcxiun aber tan crs thun / sie ist sei« 
ner Begierde nahe/ weil diese Begierde Tunckelhelt 
machet /daß Furcht darin ist / wegen der rauhen Er ­
den / sonst hat er nicht ein Füncklcin mehr recht darin 
oder darzu / als in den andern; er tan mit der imagi» 
Nation nichts mehr außrlchten/als daß er den Men« 
sehen schrecket lind zaghafflig machet/ wofern die 
Seele selbst nicht verzaget und sich ihme ergib« / so 
führet er sie dahin/ daß sie sich selber stürtzet / 
er darff sie nicht stürtzen/sie thue es dan selber. D ie 
Seele hat Freycn Willen / stehet sie für dem Teuf-
fel und wl l nicht / wie cr wl l / so hat er nicht so viel 
Macht/daß er sie darffam äußern Sündllchcn ielbe 
anrühren: E r rühmet sichwol der Macht/ is t aber 
ein tügner; hatte er Macht/ er würde es bald bewei­
sen / aber nein/ <!nriNu5 hat mit seinem Eingehen in 
den Tool/ in die finstere Kammer desTodes und in die 
Hölle/allen Seelen die Pforte auffgeschlossen/ein iede 
mag eingehen / dem Teuffel ist sein Vt r ic t / daran er 
die Seel in ^äam band /am Creutze zurlssen. 

O wie ungern höret er vom Creutze sagen/ es ist 
ihm eine Pestllcntz / so es ernstlich geschieht: 

sche« immer gern ihre Sünde für/ gib« für / sie mö­
gen nichtGöttts Gnade erlangen/ sollen nur verza­

gen/ 
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gen / sich «siechen / «sausten / crhcnckcn / oder einen 
andern ermorden/daß er nur einen Zutri t indicSecle 
bltooime/ denn er darff und tan sie sonst nicht an­
rühren. 

Bringet er sie aber darzu /daß sie ihm williget sol­
ches zu thun / so ist er wie der Henlter / der einen Ge­
fangenen rindet und zun, Gericht führet: noch darff 
er si« nicht richte» noch stürben/ sie thuc es denn 
selber. 

I^eccpt f ü r den schwarczcnTeuffcl . 
Wenn er die arme Secle anstcht/ daß sie solle 

verzagen/soll man ihn« (wenn er tomptl das Kecepr 
zu essen geben. 

Der i.ussclisieinstoltzer/ hoffartigerGeiss/dtt 
mc Dan man nicht weher thun/ daß er eher weiche/als 
daß man einen frischen Much wider ihnfassct / ganlz 
trotzig und hochmüthig/ sich für ihme nicht emsctze, 
(denn er hat nicht eines Strohalmens Gewalt) und 
nur »einer spotte/ ihme seinen ^al l sürwerffe / wie er 
ein so schöner Engel gewesen/und nun ein schwartzer 
Teussel worden: Erstlich wenn er lompt / mit nich-
temitihme^ispurilc, wenner das Sünden-Ressi-
stcr bringet/ und zeucht seine Gewalt an/sambt dem 
Zulritzu dir: gib ihm erstlich darausskeinc ?lnlwort/ 
sondern wenn er tompt/ undmitdcrim.iZin-ltian 
an die Seele siöst/ wirsst dir bös.' Gedanckencin/ 
und deine sünde für/und rhutwieerditt'wolle im 
schrecklichem Anblicke wegführen / so fasse dir einen 
trotzigen Much wider ihn/ sprechend: Sihewannen,' 
hero Sckwartz - Hans? I c h dachte du wärest im Him­
mel unter den Engeln / so tommest» daher gezogen / ' 
und s.hleprest dich in/r G»l res Zorn- Regisier: I c h 

»achte 



dachte du wärest ein Fürst in Go t t / wie bist« da» 
scln B i t t e ! worden i I s t dan ein Hencker tnecht auß 
solchen» schönen Engel worden ? Pfuy dich/du garsti« 
gcr Hencker knecht/ was wiltu vcy miriGehc hin in 
Himmel zu den Engeln/ bist« Voltes Diener i Pfuy 
dich a»/ packe dich weg du Hencker-! nechr/ gehe zu 
deinen Engeln/hier hastu »ichie zu thun. Dieses 
« eccpt ifftt er gerne/ es dicncc zu seiner Gesundheit. 
W i l er nicht weichen/ sondern liset das Sü»den-3l<-
gistcr iinmcr daher/so stehe für ihm lind sprich: H5re/ 
lise das vorher:Des Weibes Samen sol der Schlan­
gen den Kopffzertrelten -.«anstu es nicht finden! 
Warte ein wenig/ ich M e i n tiecht anzünden/ daß 

't'u es findest / denn es stehet voran in der Bibel / da 
Adam in die Sünde fiel:So schreib Gottes Zorn zum 
ersten/ denn des Weibes Samen soldlrdcnKopff 
zertreten. Das ist oaßanderkeccpr, das« gern 
Tct . 

Ob er noch nicht weichen wolte/und sagte: D u 
seycst ein grosser Sünder/ hättest furfetzlich diese oder 
jene grosse Sünde begangen/ auch wol gewust/ daß es 
Unrecht sey/woltcst dich nun lange mit Gottes Gua» 

' de bcschönen/ da doch Gottes Zorn allberelt in dir 
entzündet/ und du jetzt nun des Teuffels seycst. 

Also römpts der armen Seelen vons Teuffels 
im«gm,cion ein / daß sie sich fürchtet / und drucket: 
Bubistein gross'r Süuder / Gott hat dich verlassen 
wegen deiner Sünden / jetzt wird dich der Teuffcl lxer 

für ihm zu entsetzen. Wenn er mm also lömpt /fasse 
dir abermahl einen M u t h aus Christo wieder ihn / 
sprich: I c h habe noch was für dich Düffel / daß du 
tanst wieder ein Engel worden/nimbs ein/und sprich: 

V Dl!H 
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O a s B l u t I E s u Christ i machet uns rein 
von allen unfern Sünden . 

I t e m , O c s Menschen S o h n ist kommen 
zu suchen und selig zu machen das verloh--
rcn ist. 

Was gebest du?euffel darümb/ daß GOtt indir 
wäre Mensch worden i I ch habe immerdar eine 
offene Gnaden-thür: D u aber nicht/ du bist nur ein 
4ügner/ packe dich weg/ du hast nichts an mir /bin ich 

' gleich ein Sünder / so btstu schuld daran: D u hast 
die Sünde durch deinen Trug in mir gewirkten Nun 
Nim das deine: Die Sünde ist dein / das leiden und 
Sterben unsers Herm Jesu Christi ist mein: Der 
ist darümb ein Mensch worden/daß er uns von Sün­
den enctten w i l : D u hastdic Sünde in mir gewir-
ctet/die behalte dir/ und mein Her: Jesus Christus 
hat die Gerechtigkeit (die für Gott gilt) in mir ge-
mircket/ die behalte ich mir/ sein leiden und Sterben 
für die Sünde lst mein ? Er ist für meine Sünde ge. 
storben/die ich güthan habe / und ist in seiner Gerech­
tigkeit aufferssanden/und meine Seele in seine Gnug< 
thuung gefastet: Christus ist in mir / und ich bin «n 
ihm/und meine Sünde ist in dir/ und du bist in der 
Hölle. 

Spotte ihn: En schöner Engel/ der nicht einen 
Tagim Himmel blechen ktzn« ; Er war ein Fürste / 
und schleppet sich jeyt mit der Sünden-Register/ mir 
demSchlamm-Sacke. Du Hcncker Knecht/nimb 
hin meine Sünde in deinen Vtttel-sack/ bistu doch 
nur der Sündcn-knecht worden / bringe sie deinem 
Herm/ so werdeich ihrloß/ so bleib«Christi Ver­
dienst mir. Christus sprach: K w t l i . i o . M e i n e 

Schaff-
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Schässlcin sind in meinen f a n d e n / und 
Nlemand ka» sie »nr heraus reisten, der 
Vater der sie mir gegeben ha t / ist grösser 
denn alle«. A^ie bütu stllücr Engel zu einem 
Trager de» <̂  ü, den-sack«! worden / aue einem Für« 
sten ein Büriel lnechr t Fahre nur hm mit deinem 
Eünden-sackc/ undnimb memc auchmiite/ du be­
darfst sonst nichts / aK Sünden: An meiner Seelen 
hastu keinen Theil/^anstu» friß mich/ hu'r stehe ich. 
Aber höre/ ich habe ein Zeichen in mir/ da« ist des 
Cremzee Zeichen / darail Jesus die Sünde und den 
Totterwürgete/unddem Tcussel d<e53öllczersizretc/ 
und ihn in Gottes Zorn bank ^nß dasselbe auch mit/ 
so wirst» wieder ein Engel. 

l l . Nicht laß die Finnen mit ihmclisputim,/ent« 
setze dich auch n, ein 5 für i!)N,c/ mache dich nur verwa« 
gen / ee sey l>ey Tag oder Nacht / er darff dir nichts 
thun/ wenn du ihn ausss grewlichsie spottest/' so er 
Ursache glbtt/ sonst spotte chn nicht. 

Hlömpr er M u mit einem Schreckender Furcht/ 
so lst er > lcht da/sendtl n es ist der veelen Einsetzung 
für dem lunckelu Abgrunde/die entsetzet sich sürGot-
tes Zorn: Oiedcncketofst'»venu die Xlclancliolische 
cun^'Iexiiin mit der Grimmigkeit des Gestirnes 
angestcckec wird / der Teuftet sey da / ist aber nicht. 
Neun er lömpt/ solbmpt er entweder mit hartem 
Schrecken/ liberale ein Engel/ also freundlich wie 
ein schwel, l'lendcs Hündlcln. Kompt er l,n sinstcrn/ 
und tu im smstern Orte bist / und erschrecket dich/ so 
weiche ihme nicht von der Stätte/ fleuch nicht für 
lhme/ er ist dessen nicht wert» oaß ihme ein ŝ Vnsch 
weiche: Spotte seiner in der Finssernls/sage. Siebe 

V ij bist« 



2 » T r o s t - S c h r i s s t / 
bist» da/ich dachte du wärest ein Engel des liechls/ 
so sschcstu da im finstcrn lauren wie ein Dieb/ es wä­
ren wol andere Orte für dich / da inehr Stancks den« 
hie/weil du nur nach Sünden-stanck ümbgchcst su­
chen. Doch mahne ihn nicht zu dir/ daß «nicht 
Ursach bekomme. Einen trotzigen Menschen/ der 
ihm nicht weichet / schrecket er nicht leicht / zumal so 
er sich vmvllget lind sein sponet/denn er ist hoffncttg/ 
wl l immer H m seyn. S o der Mensch ihm nicht 
wl l welchen/ verdreust es i hn /war t« alda nicht. 
Fahret er aber mit einem Stanck von dannen/ so 
gehe bald von danneu / sagende: Pfuy du stinckcndcr 
Vüttel-knecht / wie reuchestu nach deiner Herberge / 
in der QoZcä rcuchet es eben also: E r wird dir nicht 
bald mit Schrecken wieder kommen. 

l l I. Keinerlei) Dilpuratlaß dein Gemüthemit 
lhm halten / er ist des nicht wehrt / bilde dir nur das 
einige Sprüchlein ein/ du hast gnu g daran / bcdarM 
keines Trostes mehr im Schrecken : G a s B l u t 
J e s u <5h»lstl des S o h n s G O t t c s machet 
uns re in von al len unser« S ü n d e n . Darein 
wickele alle Sinnen/ laß keine andere aus dir gchen / 
dcrTniffel schiebe dir durch seine >m2Zm3tianein/ 
was crwil/dencke doch/ es sind iügen alles was der 
Teuffcl saget; aber der Spruch ist war / halt den 
Svm'ch für dein/ laß ihn einschieben/ was er wi l . 

Suche aussn Schreckens-fall nicht viel Sprüche/ 
er ist dir zu listig/ er reistet den ersten und besten aus, 
deinem Heryen/ daß du ihn vergissest/ oder daran 
zwelffclst: Wickele nur die Seele in den einigen / er 
lst ihme zum Wiederstand starck genug/magst l so du 
deine Seele darein wickelst) seiner wel spotten: E r 

k«n 
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«n dich nicht rühren / wird auch nicht lange warten. 

So du ihme nur nicht weichest / st ist er für seinen 
andern Dienern am Menschen zum Spott worden/ 
auch für den heiligen Engeln: Da fleucht er für allen 
Dingen/ ehe du sein spotlest. 

«.«.'peeii-eden Spruch/ fasse ihn lnsHcrtze/ und 
schöpfte dir einen trotzigen Muth wieder ihn. Der 
Geist/der in dem Spruche stecket/ wird dir wo! ben­
stehe!!. Ob die Seele für ihm zittert / so stehe im 
Grimm wieder ihn / als od du das jeden verwagest/ 
dir wiederfahrct nichts: Er d>irff leine Machr an­
legen / hat auch seine / weil der Mensch in dieser H'lt 
teuer/darsser ihme nicht« thun: Denn Ehrisiue >M 
die Gnadcn-Thürauffgethan/ die stehet dem armen 
Sünder offen/weil er auffErden lebet/dieselbe Gna­
den-Thür «st i „ düt« Menschen Sc-elc offen. 

Christus hat das feste Schloß s das in Gottes 
Zorn war verschlossen) in seiner Seele zersprenget. 

Nun iuql,Z!ii-!.-n alle Seelen mit einer/ sielom« 
men alle aus einer/sind alle zusammen nur ein einiger 
Vaum mit vielen Resten: Seine Zersprengung ist 
auffalle Stelen gangen/ außihme ai,ff^cl>>m und 
den letzten Menschen: Die Gnaden-Thür stehet 
allen offen/ Gott hat sie keinem vcrspmct / als deine/ 
der selber nicht wil l : Das Zeichen seiner Eingehung 
ln die Menschheit ist allen Seelen offenbahr: Das 
wird auch ein Zeugniß über den Gottlosen scyn/am 
Tage des Gerichts/ daß ers verachtet hat. Ob auch 
»insercSünde Blut roth wäre/ (wie 6lai25 saget) 
stehet ihm die Gnadm-Thür noch offen: Denn wenn 
er sich belehret / soll sie Schnee-weiß als Wolle wer­
den. Weiter saget Ls»!««! Ran auch eine M u r , 
ter ihres Rindes vergessen / daß sc sich 

P «I »„cht 
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nicht erbarme über den S o h n ihre« L,ei-< 
bes/und ob sie des vergesse/ rv»l lch doch 
dein nicht vergessen: l^cnn siehe / in meine 
L>mdc habe ich diel) gezci6)nct/na>nlich l»l 
s.ük'Mil dm Nägeln dlirchgrabene Hände / und in 
seine hole V.'ltc Hai er die Seele all« S«le»l ge­
zeichnet. 

Wilüim eine nicht tommcn/ und sich darein le« 
gm/wi l l'asMahl-zeichcn Christiverachten/ oder 
ihr den ?e>M ĉ  lassen rerdecken / die ist selberschul-

>d obere verdeckte/so stehet« doch a» dem grö-
»len Sünd'rderinderWeltist/e,ngepfe<jet: Denn 

sagt in Chrüii Geiste: O b gleich eine 
M m r e r ihres Rindes vergesse/ (das doch 
schine» czlich zugehet) doch soll seine ll.,ebe 
„nd Gnade nicht vergessen seyn. Er hat der 
Seelen nicht vergessen/ob sie Blut-rolh in Sünden 
wäre: Denn er hat sie in sein Blnt und Tobt einge­
zeichnet/ nicht nur etliche / sondern den Baum mlt 
seiuer Nuryel und '.'testen. Wie die Sllndevon ei­
nem kain auff all,- / also auch die Gerechtlglell durch 
Chriüu»! auffalle/si,qet der Apostel. Wiegle Sün­
de roneinem auff alleorang zum Tode/ also auch 
dranMe Gerechtigkeit auß Christo ron einem auff 
alle zum tebeu. 

Daß sie alvr nicht aüe »vollen/ ist ihre Schuld / sie 
haben freycn Willen. Goll »vil daß allen Menschen 
geholffcn werde/ »nd psi,Im, 5 Du bist nicht ein 
Gott der das Böse »vil / ^ecl» ,^3^ S o rvar ich 
lebe (spricht d e r - K E r l ) ich r r i l nicht de» 

Tode 
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5ol»t de« Sünders / sondcm daß er sich be» 
kehre und lebe. 

Darümbsoll tcine Eeele gedencken/ memCü» 
denM'ß ist voll : Gott hat mein vergessen/lch f.»! 
nicht seligiverden. Nein / er hat ihn i» s nie yänd.-
in die N^gcl mahl eingezeichnet/ er ist ein 'Aeitlein 
am grossen Baume aller Seelen / und mimÄlii-cr 
m<t allen gleich/ wie die ?lestcmit dein Baume. 
Weil er i n M r Welt lebet/ stehet er im Baume / 
so lange die S«lc mit Fleisch und Blut beladet 
ist. 

von der Anfechtung aus dcr ^omplcxior, 
„nddemGcst imc. 

Die Anfechtung gcschiehet nicht alle vom Teussel 
(sonderlich beyden ^^lgi^Kulischeu Menscl) 
meiste Traurigleit tbmpc von Einbildung der See 
len/man sie in einer Xleliuiclil'ülcKcn Herbe: 
hen muß/dawlrdsie gar leicht traurig /und deucker/ 
Gott habe ihr vergessen/ ecwollcihnmlu: Dandie 
l̂ t:lHl,l.I,c>l!!^Ii».' domi'Illxinn istlunckel/ h.-.l leu» 
eigen iiecht wie dieandern. Gchtrct aber nicht,um 
Wcsm derS^len:Sic ist diese Zeit des außemiebens 
nur dcrScclcnWohnhauy/so liehet auch der S«lcn 
HeyligteirundGerechti^eü nicht in decc«m,,!cx!. 
on , sondern im Himmel beyGott. Denn S . Pau^ 
lus sag« (PKilip, ^.) Unser wände! ist im Hunmc!» 

Dieser Himmel / da Gott wohnet/ ist nicht in der 
Cnmplexi^n offenbar / sondern in sich selber im ail> 
dernprincipio. 

Es geschicht efft/ daß die allerhenligsien Seelen 
also »«decket und traurig werden. Gott l<ccauch 

B lli, ofstc 
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Mdarümb zu/daß sie sollen prodirer werden/ zu 

rangen ümb dascdle Ritter tränlzlcin. 
Dann wenn die Sceleris heiligen Geistes Kräntz« 

lein mit Sturm und grosser BeständigM im Streit 
erlanget/ so ists viel cdlec und schöner / als wenns der 
Seelen erst nach des ieü'e? Sterben aussgeseyet 
wird/ dan die Offenbarung Jesu Christi saget: Wer 
überwindet / dem wll ich geben mit mir auff meinem 
lviucl zu scheu / mic ich überwunden habe/ und bin 
gesessen mil'meinem V«er aust seinem Stuel. 

l icm. Wer überwindet/ dem wll ich zu essen geben 
von dem verborgenen Manna/ und wil ihm geben 
ein gut Zeugnis;/ und mit dem Zeugnis; einen ncwe» 
Namen geschrieben / den niemand temiec/ denn der 
ihn emvfähet. Offi hat dar Gestirne eine böse ^nn> 
jluiilicm oder Zusammenliinfst/oNMnsternißail 
Sonn und M o n : So denn Kli»55feinc Gisfi-stralen 
d.creinwcrN/ und dic lDonilmNiun ln elncm indl-
slben Zeicl>en geschichet in der Xlol»nclio!ischcn 
Cammer/ so erschrecket es dieselben Seelen mächtig/ 
dlemit einer c>lcli»ic.dc,!!schen (^umplcxinn ü>nb« 
acben seyu/ sie mcynen iuuuerdar/ es sey der grimmige 
Zorn Gottes/ oder der Teuffel / daß er komme und 
wolle die Seele holen : Denn sie fühlet in der (^om. 
lilc-xia» die GMstralcn XZ^iz, sih«oarzu/daß sie 
in einer tuncleln Herberge ist: So denetet sie/ GOtr 
habe sie Verstössen/ er wolle ihrer nicht/sonderlich wen 
sie in die dnmpl<.-x!c!n im,eimlset, und forschet/daß 
sievonderGissi des ^Äitiülsset/iindihr Fewer-leben 
damit aussbläsi't/so ist grosse birtcreAngstund Furcht 
für dem T uffcl und Gottes Zorn in ihr: Dalpecl». 
!'»-« sie den/und dencket/ Gott habe sie nicht in Chri­
sto zum ewigen ieben versehen/ lhr ist so bange/>aß sie 
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Nicht gern ihr Antlitz zu Gott auffhebet / dcncket<m< 
mcrdar/ siesey der grösscstcn Sünder eine / die Gna« 
dcn-Thüre sty zu. 

I s t doch in Warhclt nichts anders als pK,m»lc / 
vomGestirne lnder c lom^Icxinn, da sich die Oeel 
»mequalec: Wenn es nun der Geist cxr grossen Welt 
mit der Q'onNcllÄiion des Gellirnes inne wird/ trei­
bet er seyn Gauctel-spiel darinne/brlngctwunderli« 
che l'!,2MÄ<'^ darein/ daß sich die Seele quälet/auch 
der äussere Geist endlich in der Indischen Qual sich 
ganlz entzündcc/dapon das Rad imc^cntrn der Natur 
drehend irird/dast der Geist nicht tan die Sinne fassen 
und erhalten/welches UnsinniMt ist / und vielnml 
beyden^cl.incKolischenl'rhöeetwird.Wenndasdcr 
Tcuffcl stehet/ scheust er seine l m ^ m Ä m m darein/ 
quälet die armeScelc noch sehrer-Mc er hat telne ge» 
walt/alleine die Angst-qual ist seines teden« Q u a l : 
E r ist gern darben, denn es ist ohne dlß ein Feind 
Menschliches Geschlechts. Darümb sol lhme kein 
Angefochtener (von der Traurigkeit) einl'llden(wenn 
diese ihn anficht durch die Oomplexion) daß es von 
Gottes Ungnaden undZor» scy / es ist eine pliÄMa-
sey von der (üomplcxinn und Gestirne. Slhet mm» 
doch wol / wie die ärgestcn Teusscls Mast- sä»« / die 
sich alle ?age und Stunden in Sünden bade» / nicht 
also traurig seyn und angefochten werden: Ursach/sie 
habeneln äusserlich tiecht in der lünmplcxion, darin 
tan«en sie dem Tcussel in Engels Gestalt. Solange 
nun ein Küncklein im Menschen ist/ das Gottes 
Gnaden nur begehret /und wolle gerne selig werden / 
<st Gottes Gnaden-?hür offen. 

Dann der von Gott verlassen ist/ dessen M a ß voll 
lst/der fraget weder nach Gott oder Menschen / mich 

V v nach 
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nach dem Teuffel nichts/ cr ist stockbllnd/ gehet 
leichtfertig ohne Furcht einher / hat chic äußerlici e 
Gcwonhcit an seinem Gottesdienst/ ein Th i« gehet 
lnsHeillglhumb/ »nd ein Thier geh« wieder her-
auß/ da ist keine Göttliche Erkemniß/ nurTandt 
und Gewonheit/ das hält derselbe für sein Heylig-
thlimli. 

Daran stl das XtelZnclinüsclie Gcmüthe ertcn-
nen/ daßGottscincnZorn nicht alsoindiesemtebcn 
»ffcnbarc / denn obdcr Gottlose gleich gestraffet wird 
von Gott in diesen, ieben/halt crs doch für ein Ding/ 
das ohn gcfähr geschehen sey. Dann Esaias sagt in 
der Person und Geiste Christi : E r wil das zer­
flossen Rohr nicht zubrechen/ noch das glimmende 
Tbchllcinaußleschen. 

I t e m , K lan . 11 . N s»,pt her alle zu m i r / 
die i h r mühescliF scyt». Sein Joch ist auch die­
ses/ was die Natur der armen Seele zufüget / es sey 
Anfechtung/Verfolgung oder Kranckhelt/man tra­
ge es mir mit Gedult/ und wcrffe sich in seine tlebe 
undVarmhcryiglcit/esschadet der Seelen »lchce/ 
es ist ihr mehr gut M Warhei t : Dann weil sie im 
Trawer-Hause stehet /ist sie nicht im Sünden-Hausc/ 
»der in der H e l l Hoffart und Wollust / Gott hält sie 
damit im Zügel von der Welt sündlichen Wollust 
abe:Mußsieoochc!nc kleine Weile trawren/ was 
ists? Wie bald wird sie des ?rawer-hauscs entlediget/ 
und die Ritterliche Cron der ewigen Fremde auf­
setzen ?O Ewigkeit du bist lange: Was ist«/daß ei­
ne Seele einerleine weile muß traurig seyn/und dar« 
nach ewige Fremde haben? Denn cr wil alle Thranen 
rol> ihren Augen abwischen. So lange nur ein klei­
nes Fünctlein in der Seelen ist/das sich nach G«tt 
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sehnet/ so ist Gottes Geist in demselben Füncklein. 
Denn daß ein Ü ênsch ^'ones begehret/und »ach 

«'meachtzet/daetonm nicht rom Meniaien/ es ist 
der Zug des Vaiecs in seinem Sehne Jesu Christo 
zu ihme. 

Der H. Geist ist die Göttliche Begierde selb/r: 
Kein ̂ .cnsch tan Got! es begehren ohne seinen Gast/ 
der ist in dein Begehren / u»o einhält den Mile» des 
B-g h ein-inG^tt/üaßdi^armeSeeleerhil,ewird. 

3.1'auKüi s^ct: w i r wissen nicht was 
wi r für Go t t rede» sollen/wann w i r beten? 
O c r Geist Gottes vertrir uns mächtiglich 
mi t unaußsprechlichen Scufflzen, nachdem 
wie es Go t t gefallet. 

Was solle» wir da« lange an seiner Gnade Nein, 
müchig seyn/ nimpt er unö ooch lieber zu Gnaden a»/ 
als wir zu ihme kommen. 

Siehe/ wielhäc er dem rerlohrnen Sohne/ der 
seines Vaters Erbe hat« mir des Teusseis Mast« 
Samen verzebret / und war ein nnckender ssinctender 
Säw-Hirte worden/als er ihn sähe/ daß er steh halte 
wieder zu ihme gewandt / wie fiel er ihme ümb den 
Hals undlMt ihn/sagend/das <st mein lieber Sobn/ 
den ichrerlohrenhatte/ der ist wiederlommen: Er 
war lodt/ und ist lebendig worden/ wie hieß er z»rict> 
t> n/ »od mit ihme über seinem bßsigewcsenem Sohne 
sich srewcn/ wie Christus weiter lehre!/ daß fremde 
im Himmelreich scyffir den Engeln Gottes über ei­
nen Sünder der Busse thut / mehr als über neun und 
neunzig Gereel'te/ die der Busse niebt l edürssen. 

Der verlohrne Sohn ist der arme sündige Mensch/ 
wenn ersichcrtennet/daß er ein großer Sünder ist 

gewc-
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gewesen / und gedcnckct umbzukchren zu Gottes 
Barmhcrljlgtelc / so entgegnet ihm also unser lieber 
Vater in Christo/ nimec ihn also mit grossen Freu­
den an/und die Engel und H, Seelen im Himmel er-
fcciven sich also sehr / daß abermal eine tlebc Seele/ 
ein ilebcr Bruder auß dem Sündenhause/«uß dem 
Tode ist zu ihnen kommen. Die traurige Seele be­
trübet sich üml» des, willen also/ daß sie nicht tan 
Fremde im Herlzen erwecken in ihrer Begierde/ sie 
achyer und klaget / unddencket/ Gott wollcchr nicht/ 
wen sie nichts fühlen tan. So stehet sie andere Men­
schen an/ die dafrölichsind / (stehen doch in Gottes 
Furchc mit ihr glnch m dcrWage) so dencket sie/o«» 
selben Frcivde stehe in Gott« K'raffi/ sie aber sey für 
Gott nicht angenehme / Gott wolle ihr nicht / sie w>l 
schlechte Gott im Herren fühlen. 

Für der Zeit mein« Ertentnisi war mir eben 
auch also/ ich lag Unzarten Streu/ biß mir mein cd« 
les Cräntzlcin ward / da lernetc ich erji erkennen/ <vie 
Gott nicht im äußern Fleischlichen Herren iwhnc/ 
sondern in der Seelen ̂ - n r , » , in sich selber: da ward 
ich dessen erst inn.V daß mich Gott also in der Begier­
de hatte gezogen/und ich rcrstunds zuvor nicht/ ich 
dachte / die Begierde wäre mein Eigcm hmnb / Golt 
wäre ferne von mir. Hernach siche ich? uud frewetc 
mich des / daß Gott so gnädig ist / und schreibe es au« 
dem zum Erempel/mit Nichte zu zagen/ wenn sich 
der trost verweilet nach Davids Psalm:U"d od cs 
wäret biß in die Nacht / und wieder an den 
M o r g e n / ? c . 

Es ist den grossen Heyligcn also gegangen/ daß sie 
»lcl 
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rielZeitümb das edle Ritter-Krilinzlein haben rin« 
geuinüssen/ keiner wird darmlt gelrinet/ erringe 
denndarümb/ es ist der Seelen wol bchgelegt/ awr 
es ligt im andern I'?inciplo> die Seele siehec im Er« 
steii) wil sie das in dieser Zeit ausssstzen / muß sie dar. 
ümbtämpffen. 

Erlange: sie das auch nicht in dieser Welt / bc« 
tömpt sie es doch nach dieser Zeil/in der Ir:dlschcn 
Hütten?ldlcgung. 

Denn Christus spricht: S<^d getrost/ich 
habe die W e l t überwunden. I tem, I n m i r 
habet ihr Friede/ in der W e l t Angst. 

Das edle Pcrlein llgct in manchen, «ngcfochtenein 
betrügen Gemüthc gär ricl näher «ls in denie/ der da 
meynct / er Habs ergriffe» / es rcrbirget sich aber: 
Denn wo er istam besten mit/ da wil eis nicht ent­
decken/ und ließe sichs ansehen/ als wolle er nicht/ 
das lasse sich keine c^ecle erschrecken. 

E r verbirgets daruwb / daß die Seele soll anttopf-
fen und suchen : Denn Christus spricht . - B i t t e t / 
so werdet ih r ncmen:Sucher / so werdet 
ih r finden :Rlopstct an/so w i r d euch aussH 
gerhan - M e i n Vater w i l d e n ^ . Geist gel­
ben denen / die ihn danunb bi t ten. 

Gottes Verheißung laß dir gewisserseyn /und ob 
dein Hertz sprech lauter nein/ so laßdoch dir nicht 
gramen. Denn das iü nicht glauben/ daß einer im 
Fleischen« Herren in der äußern Onmplexion 
Freude empfahlt / daß das Gemüi he in, fleische frö« 
lich wird/daß Her»; und Nieren gleich für Freuden 
littern / biß ist noch nicht der Glaube / es sind nur des 
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H . Gelsses liebe siralen/ ein Göltlichcr ?lnbl<ck/ 
der imbesiäüdisist: Denn GOlt wohnet nicht im 
äussern Hcrlzmnoch^umplcxiun, sondern ln sich 
selber lw andern^>»,rci, indem Mmoth der edlen 
Bildnis der Gleichnis Gottes/ diese ist in der äussern 
Welt verborgen. Der rechte Glaubeist/ daß der 
Seelen-Geist mit seinem Willen / mit der Begierde 
in das einhetzet und beg-hrcl/ das er nicht stehet noch 

stehet nicht ln diesee Z.'il / noch schicket sie den wtm. 
len Willen-Ecist/( der aus ihrem F w.rlcben ur-
ständet) darein in demselben Willen-Geiste wird das 
lpeclenempsangen/ daß das Seelen .̂cwer iiumer in 
der Begierde l'icibet: Denn so lange das Perlen im 
Willen-Geiste bleibet/ so lange ist die Begierde in 
det Seele: Dem, dasselbe Peclcin ist ein Funcke der 
Göttliche» iiebe/ es ist der Hug des Vaters l» seixer 
iiebe. Die Seele sol stehen in ihrer Begierde/ wenn 
glecwdie auss're V^nunist m,si dersinsiern (,<>m-
plcxin'i wcichtiamer Nein/Golt ley nicht da/ so 
wäre auel- r 'in Begierde oder Wille »ach ihme da: 
Deun we G^! , , , i't l,n Wulen-Gclffe ist/ so ist der-
se,>e alt,bl!»oi,nd an GOcl lodl/ er begchrer nicht 
Goite,-/ lc!ei lnM«ui»gcn/ achtet »i l ' t Gert^s 
znb'geüren/ ê  ist »»reineiulmle Wisse» 
ln ,!,»,e s,n a.!ldeni Thiere»/ d r̂ümb/daß die Seele 
l^her^'^cl'ü-crist, 

Darumb so! ein Trauriges H^rsi ihme die tlf»m-
plcxttm mlt nichie» ine» >>ri,!.>"'m bilden/ Gott 
sey »icht da noch gegenivar. ig / er »'olle'einer nicht / 
die Seele isset so. st ron solcher Elnbi,!du»g/ uul> 
wird tram'ig. Grosse ̂  ü»>eiste.'/ de,ß dasGemit-
lhc dem Hertz«, solche rwucalc? elnschcubt: denn 

die 
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die Seele (so eine eole Creame auß Gottes Natur) 
wird darin geangstet/ die l'!«malc> zündec das 
(icelen-sewcr an/ o.'ß es insolcl^c ^chmerizen-
Qualbrennec. tlebes Geniülhe/dcncte a»oe» nicht/ 
lvenn die Angst der ^miplcxwn (rem Geüirne 
entzündet) daher tompl / daß du alsdan u« Gones 
Weinberge siehe!?/ du »olcarbeiten/nichlmüßigste« 
hen/ du thust Gott einen grossen Dienst o>'.mn: Hei» 
nearbeit ist / daß du überwindest im Glauben / ob d.r 
gleich irr« 
nichts. 

Das ist nicht Glaube / daß ich sehe / senden das ist 
Klaube/ daß ich dem verborgenen Geiste trawc/ und 
seinem Worte glaube/ daß ich ehe das ieben ver­
lieh« / als seiner VerlMm!«, nicht Glauben wolle. 
Der kämmet recht mit Gott / wie der alte^acob 
die ganye Nacht / der nichts stehet noch fühici,, â cc 
auff dasVerheissene Wort tra,vet / der ülvrwindet 
Gott / wie zu ^cnd gesagt ward: Du hast mlt Gott 
und Menschen gerungen/ und bist obgelegen. 
Srrichstu/ welch Wort ists! Antwort: das iste/ 
mein VaterwildenH.G'isigeben ( l ^ l i . >^. i^ . ) 
denen die ihn darumb bitten. Das ists/das der Mund 
Christi selber sagte/ w a n der kommen w i r d / 
der w i rd euch in alle wHrhc i t l e i ten :^» ,« 
von dem meinen w i rd crs nemcn und euch 

verkündigen. 
Daß du aber nicht zweiff, Ist / dem sey,gewiß also/ 

daß die Anfechtung und daß Entsetzen nurauß dec 
C«mp!<:x!l)n lomme-.so stelle ich dir ein Ci'e, p>. l ,üc 
sdas wol einer zewers-c^mplexlan, auch einer 
>lc!<mcnolllcl«:n vielmehr begegnen darff.) Gc« 
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hestu bey Nacht im finstern Gemach / du entsetzest 
dich und denctest immer/ es scy was im finster«/ das 
dich schrecken döcfttc;Was ist das für eine Mchr t 
Fürchtet sich d«s Fleisch? 3lein/es giengc sonst nicht 
hin/ die arme im Fleisch gefangene Seele fürchtet 
sich in der Finsternlß/ hat immerdar Sorge/ der 
Trüffel greifte nach ihr: Denn sie weiß/ daß er in der 
Finsternis! wohnet/wie bandle Furcht also ist/ er 
werde nach ihr greiften: Da ist wol zusehen / daß die 
Furcht aus; der i'lwncale^ l3mpt:Also gehet es auch 
der armen Seele« meiner stütswährenden finster» 
<üomp!l!xion-Cammer / sie lstalso zaghafff/ daß sie 
lm Tunckclnmuß wohnen/ und fürchtet sich immer 
für dem Teufte! und Gottes Zorn. 

i . Emc Seele in der IvlelÄnclioülclicn CaMnier 
soll durchaus nicht in Gottes Zorn s^culu-el, noch 
gern allein sey» / sondern bei) ieuten die da reden: So 
bildet ihr die Seele die pIiHncase^ der Reden ein/und 
speculiret nicht/denn keine lpeculutinu ist ihr nütze/ 
wan sie dieselbe nicht mag zu ihrem Heil anwenden/ 
so lasse sie es bleiben. 

2. Solcher Mensch soll auch leine solche Schliff» 
ten lese«/ darin von einer sonderliche» Wahl gelehret 
wird: Sic lehren alle mit Unverstand/und ertlärens 
nicht recht/ wie es die hohe Zunge des H. Geistes 
verstehet und gcsetzet hat/ und m andern unscri» 
Schrifflc« genugdargethan ist. 

3. Er sol sich nicht manchcrleySckrifften brau­
chen / sondern einfällig l'ey der Schufst bleiben / da 
er mag einen stacen Trost finden. 

4. Is t er aber mit ticftcm Sinn von Gott begâ  
5et / da die Seele denn nicht nachlasset mit forschen/ 
so lege er sich in Gottesfurcht mit stäcem Gebell) 
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«uffs Zentrum der Natur / daß er das erforsche / 
wenn er das erforsch« / so stellet sich die Seele in eine 
Ruhe: Denn sie stehet ihren Grund / und verschwin­
det alle Furcht und Trawrigtelt von ihr. Davon 
weiß ich zu sagen / was das für ein tiecht und Vcsta-
tignng fty/wer das (^cotrum >1i>tulX «findet. A -
ber reine eigene Vcrnunffi erlanget es/ Gott versper» 
ret es zwar niemand / aber es muß in Gottesfurcht 
mit M e i n anhalten und bethen gefunden werden: 
Denn «s ist das gröste Kleyuoch in dieser Welt / wer 
das findet/der tömmet auß Babel. 

f . E in Xlelancnnüsches Gemüthe soll sich mlt 
grossem Ernste für der Trunckenheit hüten/ daß die 
Seele nicht mit Indischer Krafst zu sehr beschweret 
werde»Dann wenn sich der tcib mit dem Trunct als» 
beladet/ so nimpt die Indische Kraffi vom Trance 
die llomplexiali-tainmer gäntzlich ein : alsdcn» 
i>ni,l> Inilot die Seele darein/ isset die indische Qual/ 
zündet ihr Fcwer damitan/ und crfrcwet sich etwas 
darinmWcnn aber die Krafst ivledcr sinckct und nach, 
läfflt/ das ist/ wenn der Mensch vom Truncke wieder 
nüchtern wird/ so ist die arnu Seele wie sie verflucht 
wäre: Dennsie vcrkurct in der überfiüßigen I r d i ­
schen Quall dle Göttliche lmaßinacion oder Bc? 
gierde: Denn Gottes Geist wi l nicht in indischer i> 
nußinÄtiou wohnen: D a gehet dann in der Seele 
Rewcl an/ und ist ihr / als wäre sie verflucht. Also 
stell« ssch Gottes Zorn gegen ihr / als wolce er sie m 
dle Wurtzel i nscomlum „idie Finsternis stosten/ 
da ist der Seelen bange/ trachtet wieder nach den gu­
ten Sauff-brüdern/ daß sie noch wieder möchte eine 
Nanen-frewd« haben: Dalier kommen die Sauff« 
brüdcr / die einen Tagan den andern binden / und ihre 
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Gt t le in Gottes Zorn und Ungnad siürlzen. Sage 
ich treulich / als ich hoch !m c e n i m !>!utul« und lin 
rr incipio des tebens erkandt habe. 

< .̂ Die XclÄiiclwlische Seele soll sich fürZorn 
hüten. ZornistihrgrösteGifst/und bringet Unsin­
nigfeit/ wie es im venera gar helle zu erkennen ist: 
Denn die Xcl,ncKc,!ische Kammer ist rauhe / glei« 
chet sich der wilden Erden / und ist fast bdc/ sie hat am 
Rade der Natur gar schwache Haltung. Wenns 
mm geschieht/ daß sich des Grimmes Fewer zu sehr 
beweget/so gehet das Rad der Natur im Schalle/ 
wie man denn sichct/ daß der leibe zittert. S o dann 
die cnmplexion Cammer so öde ohne Wesen ist/ 
5m sich das Rad nicht leicht wieder hemmen/ im!, 
tonnen die Sinnen auch nicht gefastet werden/son­
dern gehet alles untereinandcrgany fcwrig und grim­
mig/ wie an den Unsinnigen zusehen/ daß das Gemü» 
the nicht mag dieSinncn ergrcistcmWcisi also nicht/ 
was er redet und thut / als wie das Rad gehet. Der 
Teuffel führet auch gerne seine ImaLwaciun darein/ 
daß offic groß Übel geschicht. 

Dieses Rad stehet wol im äussern Geisse; aber die 
arme Seele issct dann auch davon / und gehet schrcck-
llchzu. . . , ^ . . 

Doch soll man keine Seele verdammen in dieser 
Zei t : Denn das Creuycs Zeichen stehet noch in ihr 
mit offner Gnaden-Thür. 

7. Die klclÄnclmWye Cammer soll sich für 
Geiy hüten/und j a mit Ernst davon außgchemDcnn 
«ist ihr so schädlich als der Zorn. 

Geitz ist eine irische Begierde/die Camplexion 
ist auch Indisch / und die rechte Cammer fast öde: 
Dann zeucht die Begierde das indische Wesen in^ie 
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öde Kammer/ und füllet dle mit solcher finstcrn Kt». 
lc>l2,da c<tel Grimm und Gottes Zorn mit Falsch, 
hclt und Ungerechtigkeit innestecket/ und böse We­
senheit nach der Erden Eigenschafst/ das machet die 
( ^ m p l c x i u n , weil sie ohne das eine irldlschc Ve< 
gierde ist/ vollendalles I rd isch. 

Davon isset dann die arme Seele mit ihrer i m ^ ! -
l^r i l>n, und fühlet alsdann in lhrcm Fcwerbrenneu 
Gottes strenges Gerichte/ herüber die Falsckhcic und 
Ungercchtigtcit erzürnet ist / ale den» im Geuzc viel 
solcheschnöoe ^» t c r i ^ »ui eingcsühret wird. Wen», 
mm dle arme Seele sich also in Gones Zorn befin­
det/ sähet sie an zu zwcisfelil/ und M zagen: Denn sie 
stehet nichts ümb sich / als cicel böses/ indisches / fal­
sches und unrechtes/ davon sich mir Gottes Zorn 
anzündet. 

B f t s scy treul ich offenbaret. 

8. Einem NclancKnIischcn Gcmüthe ist nicht 
besser/als ein einfältig einsames teben zu führen/ oh­
ne Hoffart / in einem gemeinen Stande / wo es seyn 
mag/ ja ein nüchternes mäßiges iebcn/ nicht mit 
grossen Sorgen beladen: und ob es <» seyn müste/ soll 
die Gottesfurcht und das Gebclh alles anfangen/so 
tauget sie inallcLtanoe: Denn in der K l c l ^ d o l i , 
schen Caxunec tan grosser Räch gesunden »verde»: 
S ie ist offen / so fern sie sich nüchtern hält: S ie ge­
het so lieffals die Z-m^uu-ische Eammcr; aber chne 
Gottcsftircht erlanget sie nur äußere VernunN/ sie 
richtet das gröste Übel in der Welt an/so sie offen und 
in eiüem Z^rui-nischen Zeichen lst/dcr denn chrHcr: 
ist / sie bawet Vabcl und allen Trug / ist fast groß-
mächtig/ so viel als sie traurig ist. 
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Darümb ob sich einer unter dieser ̂ omplexlnn ' 

weiß / der sähe nichts ohne das Gedcth a n : E r de» 
fchle zuvor dm, Höchsten sein Hertz/ Sinnen und 
Gemüche / Willen und Th'm in seine heilige Hände/ 
und t ' l l« ihn / daß er in all feinem Wollen und ?hun 
der «.eecmc scy/ so m.ig er viel gut« «ußrichten. 
Ausser diesem richtet keiner in Aemptern sitzender/ 
und in dieser Cammer in Hcrberg stehender nichts 
Guts Gott wolgefMge's auß. 

Von den andern dreyen lücimplcxionö. 

GngenlftsterSpltgel/ 
Darin« sich jeder besehen mag» 

W i r d fast turtz /wie es mir aus Gnaden Got» 
tes fürgestellec worden/ anffgeschrieben. 

i . v o n der (Hnlerischen <2omr>Iexion.' 

«?> Er.Mensch/softinm besten Schatz / die edle 
^ Seele/in einem <2!,o!ci!schcn Haust hat / soll 
für allen dingcnsich in oerDemuch üben / oder stehet 
in grosser Gefahr/ mag wol Wasser ine Fewergics. 
scn/ das! ihm nicht sein edles V«ld entzündet werde; 
Denn sie gibct grosse Hezfart / Hm-rsiimigM/ jähen 
Zorn/undwird fast echat'en/ gefürchtet und empor 
gcsetzei / aber nicht hart gelicbct: e< tomme dann das 
Wasser Gottes/ als dtc edle Dcmuth /ins Fcwcr/ so 
lsts liebens wehrt/und gibt dcnersten Schein. Den» 
diese Cammer hat einen eigenen Schein in der äus­
sern Natur/sie ist wol nicht gemein demüthig/ sie ha­
be dann oen^upirer ins tebcns Zeichen/ oder die V«-. 

/ 
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«uz: S o hat sie doch umcr Venere ihren?euffel/ 
der sie Tag und Nacht milder Unteuschheil plag«/ 
und sage zur Warnung / daßgrosse Gefahr in dieser 
l^ompiexioi, sey/viel grösser als in der d.lcli>nckc»-
tischen: Denn hier kompt derTcuffel in Engels Ge-
statt des tiechtsin einem Fewerglantz/er tüizelt wol 
die arme Seele/ daß sie sich des Fewer-scheins be< 
bi l P/und großmüt hig wird/es wird ihr alles leichte 
fürgestellec / siebeissclgar lelchtlichandic Sünde: 
Schweren/ fluchen/ und leichte reden/ so wieder Got-

. tcs I?amen lausten und entheiligen in der Seele / ist 
nicht seltzam in dieser Cammer; des Hemers grinmii« 
g< l^üen^hält das Gemüthe auff/ daß es gar schnür 
in Gottes tiebe und Sansfimuth (sonderlich in rechte 
^l,lii,,el>«j und Busse) eingehet/ es stariet immer 
gerne im Zorn ; man soll es nur fürchten/ fäl let mit/ 
daß es in einem irzdischen Zeichen gehet/ so thut es 
auß eigener Gestalt nicht viel Guts / daß zu Gott«s 
Ehren taug. 

Darüinbob einer seinen besten Schatz hierin ll» 
gen !)at/ der sehe eben zu/ was er thue/und wie er lebe: 

Denn die arme Seele setzet ihre lm,gmi,t iun dar« 
ein/ und wird damit angezündet/ sie wird nicht leichte 
gewar/ daß stein Geltes Zorn im Höllischen Fewer 
sitzet/ biß derselbe ausswachet / oderbiß sie der äußern 
Fewer-glantzes in der complcx ion mit des ie,I'eö 
fierl'cn beraubet wird / alsdann ist sie ein hoffäniger 
grimmiger Teussel/ und muß eben im Finster» styen. 

Dafür ist nun gut/ daß ein solcher nicht selber 
nach Macht und Ehren strebe; wirdsie ihm ab« 
auffgeleget/ daß er ja seinem Gemüthc nicht zulasse / 
sichdarin zu schawen: Dann es hat ein stoltz doßhaff« 
tig Fcwer-auge. Fleissig bcthen ist hier sehr Noch. 

E iij Die 



z8 3r«si-Schr,sst/ 
DieGeele wird alhic lcichtlich entzündet/ daß sie 

Fre>vde empfählt / aber gemein aus, der Fewcre-
^uni^exiun im Fewcr^iechte/ so meynet sie dann/ 
es sey GoltcsGcist. Ab« nein: Gottes Geist löm« 
met gar mit grosser SanFmuth und Demulh/ wenn 
er sich in der Seilen offenbaret. O welch einen 
Triumph führet er inder ^wer-cnl»plexiun ln der 
Seelen/so er erscheinet/ aber esjst jetzt fastthewcr in 
den Menschen worden / die Cnml.,lcxio!i bleibet im­
merdar Her:. D«ümbsey gewarnet/ lverdc dcmü» 
thig/ defleisslge dich der Sanffmuth i» Worten und 
Wercke»/ so mag dir die (^omplexkm nicht so leicht' 
die Seele anzünden: Nenn ein demüchig Hertz liebet 
Gott. 

Du bist wcacn der Complexinn Gott nichts wei« 
tcr: Sihe nur/misbrauche sie nicht/ laß alleszu Got­
tes Ebrcngeschm/so schad« dir Nichts / brich ihr 
den Willen. 

v o n der sanguinischen (^omvlcxinn. 

Du magst deinieden auch darnach anstellen / lind 
dir in dieser edlen (^mp^xum nicht selbst einen 
Heuchler geben/mit deiner weitschwciffigleit ersint 
destu viel. Siehe daß du nicht Stoppel und Stroh 
in die Zimgmnlsche Cammer einführest / und 
mcynest es scy der H. Geist: Denn du hast auch in 
der llumplV-xiun ein scheinlich ticcht / es ist »>°l 
Menschlich/aber schawczu/ führe nicht I r : d iA i r 
darein. 

Nüchtern iebcn ist dir gut/ hüte dich für Trun-
ckenhelt/ du fällest sonst dem Feinde in seine Arme: 
Denn du liebest viel/ hüte dich / daß du nicht Unzucht 
lMdHoffnrt liebest. 

llnd 



von vier (iamplexisjnen. z , 
l ind wicwo! du von Natur deiniilhig l'iji / so mag doch gar 

leicht ycffari in dich gedrachl uc>da> - Denn du tragesi M l 
Slernen^ane/wie dl« iu f f i unddas Oder-wasser, 

W' is tu in Gotleefurcht treten/ undtichrechtdoreinsch!« 
ltcn/sc>magstu»fttcl>l»n ^,zn>,n, garirol lindcu: al'cr nicht 
«usi dir sell'er» sondern durch No t t / allein du h'steinc offcne 
Lanimer rarzu, Daruinl' sihe zu/ was du dliner Seelen zul 
Speise giel'eii. 

Denn e« ist nicht«! so gut/ css mag l'ise werden / st ein ttses 
darein rilnpt, Das» man dich verachtet/ daslaßhinsahren / 
„nd ll><»'c ,n ^ lo t l / <>! l'egegnet dir Vielfalt!« »mb deiner <»,» 
f.ül,,^nOcstait»illen!Äeh,!ll nur wasdu hast/und l'rauclie 
nichtv,e! fr<ml>deiW>he / so sichres»du l>!r in dein<ll«cHa»j» 
n,!l>l c,n«> srembdcn »«ist, 

Besser alhicleidcn Spott/alsnach diesem iebc» Noch. 
Q^i l i lud!chm,tTruu»: lnhl , t , so wird birdcrTeusse« 

l M N v l m i d Unglück in d^s zarle yaust emführen : D<u„ 
er ,ss chm gramm/ er hat feinen eigen Sn? darinnc / a l l nur 
in der Senden Einführung: «Hinsame« stillel! tel'cn wäre 
snr dich gut / aber du l'iss zu wettsÄweiffig / und findet »>el/ 
gibess <cauch üml'soust/ wie die luff t , 

Schawezu waßdn einlassest und austgü'e,,, daß es nicht 
der Sternen Fund ftn/sondern ausHoitgelohrin,du wirst 
sonst l'etroge» und dclreugest. 

von der ?IiIcßM2tischen(^amp!exl<)n. 
Die WarheitundGerel'tigteitwarecine edleArijney in 

dir: Den» du steckist sonst gern voll tügen/und achtest wenig/ 
U'^du ausigil'cst undeninüust, D u arme Seele hast alh,e ex 
ne» fahrlichen wcg durch das Iammermeelin dieser c<,m» 
s!cx!°n z«g>h«!/ du wüst immer mittaslcrn derWorl« 
und Werck« dcsudelt, Wasser hat einen hell.» glast in sich, 
„ndgibclcinen Vcgenschcin/ui doch ein falscher ^ piegcl: Al« 
so hat die armeSie«!Nd,cscrcump'e^i<,n cincnfastung<« 
rechten Spiegel: ^an dae Wasser inmtt alles in sich / cs scr) 
l ost oder gut / es l',ilt <ß / und ViMmckell sich d.un! l. Also, 
!,et es auch dieser compllxim, - Sie nimmet aller Sterne,, 
«Äisststralen in sich / und stclletsdcr armen gesü^enen See« 
lcn zum Eoicgel snr / daran M i t st« da» / und richietdas in 



4v 3rost-Schnfft/ 
dim ieibe zu Weccte/ wae,»da cc,!i>pl«l'c>l> nur einMagl« 
scher S iege l l t . 

O welche gulesüsse Worte/ gleich dem si,ssen Nasser und 
«hne Geld / doch «oll bitter Kall« von d<» Sterne» gemenget. 

(!« ist fast tc>» Trug zu »icl : tügenslüd deryeuchclep 
Mantel / mit einem Sptegelglast sich selien zulassen, wogulc 
Christen in Babel s,nd/ «t und will zuinGolieödlenstge^ 
rechnet werde». 

Naß du unrecht thust / findest« mcht / t impt man dir aber 
mit eine»! Fünctlem zu nahe» so ist« schon i» de nie», Kpiegil i 
V i r wäre wol zu «che» / daß du ertenuest / wie du ein immer 
sündlicher Mensch bist: Magst wol in eine rechte Busse ein« 
gehen/ und Gollümb Regierung seines P.Geiste« l'!tl<»/daft 
lie bisenAffeccen voin Gestirn«gebrochen und,»,zäumgehal' 
len werden/ daß die arm« Se«l« solche« nichtonfass« / und 
«lsozuni Narren werde. 

Auch »>rd dir«!» nüchtern ieben gesund seyn-Immer wa« 
che» und dtthen / und stat« in Gott«« Furcht seyn / da« wen« 
i«t alleo Äi,«ausit«m Gest!!'»e abc, Denn der dem Gestirne -

< lebet / der lebet allem Vieh« gleich: N e n n ma» aber die Got» 
le«furchl i n i oerlj einbildet / so wird die Seele ein Pen über 
la« äußere teben / undzwingel da« in Gehorsamb: Gocnia l 
««aber Nicht/ so wird die Complerion der Seelen Me,stcr und 
Wege'welser- 0b sich schon die Seel in eigner 7)laclu nlcl>t 
leglre»ta»/stcl!elslc doch der Seelen ihren ^lemenüschen 
«ndSteriicillspiegei für/ darin stchd«Seeic »ecg.iffcl und 
fangen last, 

Darümb soll ein Mansch ei» Mensch / und nicht ein Äich 
seyn: E r soll Menschiich mil der Seelen regiere»/und nicht 
mit der Begierde der Eomplerion / so mag er da« l öüiic und 
fwlgtGut crlanzen/ersey unter welcher T ompln io» er >«üe. 

( l« ist reine Complerionso edel- SodcrM,nsch n„ rw, t 
> dem Gestirne l>l'cn / der Tcuffcl hü seine Ne«»st d<,rin,,ci,. 

Vanimb helssct«r<chl mich S,'petrl Schriffl:Scvs „üch-
lern u»d wachet/ denn «wer Widersacher der Teuffel gehet 
ümb / w,e e»> brüllender i iwe / und si,ch<rw<lch<»er »ei» 
schlingen mö,«: Widostehel dem <n der Furcht Gölte«, und 
sepd keinmal slcher für ihm. 

^ E R N du b.si unftseHufiucht. 
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